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Orientierung über die rückwärtigen Dienste
(Lehren und Erfahrungen aus den Manövern der 5. Div.)

Mit den Mitteln des Nachschub-Bataillons, des Material-
Bataillons und der Feldpost können zwei Divisions-Ver-
sorgungsplätze gebildet werden. Diese arbeiten im 24-
Stunden-Betrieb, die Fassungen erfolgen aber doch
grundsätzlich bei Nacht und nur in Ausnahmefällen bei Tag.
In dieser Uebung wurde der Nachschub von Verpflegung
Fourage (für eine Division täglich ca. 50 t) nicht gespielt;
Verpflegung und Fourage wurden durch Selbstsorge
beschafft, weil das Nachschub-Bataillon, das einen Detail-
WK absolvierte, über keine Verpflegungsausrüstung
verfügte.

Gespielt wurden der Nach- und Rückschub von Betriebsstoff.

Munition, Material und Post und die taktische Sicherung

der Versorgungsplätze.
Der Betriebsstoff wurde auf dem Versorgungsplatz in
Kanister abgefüllt, und die Truppe erhielt volle gegen leere
Kanister. Der Betriebsstoff-Nachschub kann für eine
Division täglich 50—70 000 I betragen.
Die Munition wurde in dieser Uebung in der Form von
Attrappen nachgeschoben. Hier kommt es darauf an, daß
von den über 100 Sorten Kampfmunition die richtigen Sorten

am richtigen Ort zur richtigen Zeit zur Verfügung
stehen. Es ist auch nötig, daß das Bestellwesen tadellos
funktioniert. Für die Mob.Mun.Kp., diie als Lw. Einheit
Dienst leistete, war die Arbeit in den gemischten
Versorgungsplätzen neu. Der tägliche Munitions-Bedarf ist sehr
unterschiedlich. Die Nachschub-Mengen, mit denen in dieser

Uebung gearbeitet wurden (50 t), dürften etwa die
Hälfte eines kriegsmäßigen Bedarfs darstellen.
Die Aufgaben des Materialdienstes sind:
— Erhaltung der Kampfbereitschaft der gesamten

Korpsausrüstung.
— Ausführung von Reparaturen, die im Einzelfall 24 Stunden

nicht überschreiten.
— Lieferung des Nachschubes von Ersatzmaterial.

Organisation eines Versorgungsplatzes
(mögliche Lösung)
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Behelfsmäßig getarnter Jeep

15 cm Haubitze (Sch.Hb.42) Waffengewicht: ca. 6500 kg
Transport: Motorzug mit Lastwagen (Geländewagen)

q Sicherung

Raumbedarf: 3 Ortschaften

Zeitbedarf für das Einrichten: 4 Std. Trainkolonne während eines Haltes

481



12 cm Minenwerfer (Sch.Mw.) Der 12 cm Mw. gehört zur Artillerie

der Division. Transport: angehängt an Geländemotorfahrzeug
20 mm Fliegerabwehrkanone Modell 1954
Einsatz gegen Flugzeuge sowie gegen leicht gepanzerte Fahr-
zeuqe bis 1500 m Entfernunq. Trommelmaqazin. Schußfolge
1000/Min.

Das Mat.Bat. 5, neu gebildet durch die TO 61, war als
solches zum ersten Male im Dienst. Seine Leistungsfähigkeit

ist in dieser Uebung erprobt worden. Durch den
Einsatz von Fachschiedsrichtern wurden Materialrückschub
und Reparaturen nötigenfalls provoziert.
Da die rückwärtigen Formationen der Gz.Div. 5 erstmals

in der neuen Zusammensetzung eingesetzt wurden, war es
interessant festzustellen, wie sie ihre Aufgaben bewältigten
(Einrichten der Versorgungsplätze, Aufrechterhaltung der
durchgehend Betriebsbereitschaft, Einweisung der Fas-
sungs-Det. ab Treffpunkt, Sicherung der Versorgungsplätze).

ARWE

Die Jubiläumstagung der Ski-Kp. Winter WK Geb. Br. 12 1939

(Fortsetzung aus Nr. 18 und Schluß)

Mancher «Muß-Bergsteioer» aus der
Grenzbesetzung ist nachher
begeisterter Ziviltourist geworden. Vergessen

wir aber auch nicht, daß schon
damals beachtliche Marschleistungen
von 60 bis 80 km pro Tag vollbracht
worden sind. Dann war der Umbrail
von August 1914 bis November 1918
ständig besetzt. Ab Herbst 1915 standen

schon Winterunterkünfte für mehrere

Kompanien bereit. Dazu kam die
rudimentäre Skiausbildung und das
Training mit Schneereifen. Die
Vorkriegsjahre 1936—1939 brachten
zunächst nur Kaderausbildung auf
freiwilliger Basis, die sich auf das
Skifahren beschränkte. Di<e Ausrüstung
mußte jeder, ohne Entschädigung, selber

mitbringen. Ab 1939 begann man
mit der Durchführung von
Winterwiederholungskursen mit Leuten, die sich
meist freiwillig meldeten, wieder mit
ihrer eigenen Ausrüstungen. Der
Aktivdienst brachte dann gesamtschweizerisch

für die Offiziere die zentralen
Sommer- und Wintergebirgskurse,
freiwillige Winter- und Sommerge-
birgskurse, und für Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten die A und
B Kurse. Im Sommer 1940 befahl
unser General erstmals die Sommerge-
birgsausbildung mit zusammengesetzten

Kompanien aus den Heereseinheiten.

An Materialanschaffungen
seien erwähnt: neue Armeeskis weiß,
Stöcke und Felle, Kanadierschlitten,

der Rucksack ersetzte den Tornister,
Lawinensondierstangen, Sohneean-
züge, Gamaschen, Schaffellkleidung,
Pickel, Steiqeisen u.a.m. In der
Nachkriegszeit wurde der Grundsatz
aufgestellt, daß unsere Vielzweckarmee
auch im Hochgebirge leben und kämpfen

muß. Die zentralen Sommer- und
Wintergebirgskurse wurden weitergeführt,

ebenso die entsprechenden
Wiederholungskurse mit ausgewählten
Kadern und Mannschaften. Jede Einheit
sollte eine hochgebirgstüchtige
Patrouille für Sommer- und Wintereinsatz

erhalten. Die neue Truppenordnung
1961 ermöglichte entscheidende

Schritte auf dem Wege zur Schaffung
einer eigentlichen Gebirgstruppe. Das
Gebirgsarmeekorps 3 wurde formiert,
das mit den Geb.Div. 9, 10 und 12 den
gesamten Alpenraum unseres Landes
umfaßt. Damit wurden Ausbildung und
Materialbeschaffung unter ein einheitliches

Kommando gestellt. Nun werden

die Truppenkörper für den Sommer-

und Wintereinsatz im Gebirge
ausgebildet. Die Rekrutenschulen sind
auf den Gebirgsdienst ausgerichtet
und finden im Gebirge statt, ungeachtet

des guten oder schlechten Wetters.

Die Grenadierkompanien sind
neuerdings bei den Gebirgstruppen
Hochgebirgseinheiten mit
entsprechender Spezialausbildung. Grundsatz

für die Ausbildung ist, daß schon
der junge Soldat lernt, im Gebirge zu

leben, sich im Verband oder einzeln
zu verschieben und im Alpenraum zu
kämpfen. Die Grundausbildung
verlangt für alle das Gehen im einfachen
und schwierigen Gelände, das
einfache Klettern sowie die Grundbegriffe

der Seilhandhabung. Das Leben
im Gebirge mit Biwakbau in Fels und
Schnee und auch Kochen. Der Kampf
im Gebirge erfordert den Transport
von Waffen und Munition; den Waffeneinsatz

im Bewegungsgefecht und in
der Verteidigung. Sodann erfolgt eine
erweiterte Ausbildung für das Kader
und einen Teil der Mannschaft die
bereits entsprechende Vorkenntnisse
mitbringt.
Durch die Gebirgskommission wird die
Ausbildung und die Materialbeschaffung

überprüft und die nötigen Anträge
werden gestellt. Die Probleme der

Ausbildung umfassen: Erlaß der
erforderlichen Ausbildungsreglemente,
die Zusammenstellung von Lehrfilmen,
die Ausbildung von Instruktionspersonal

für die Rekrutenschulen, die
Verwendung und Einteilung der Berqfüh-
rer, die Ausbildung der Offiziere in
den Aspirantenschulen, die Weiterausbildung

der Alpinoffiziere, die
Rekrutierung der Gebirgstruppen, das
Abzeichen für die Gebirgstruppen und
das Aufstellen der Ausbildungsgrundsätze

in den Gebirgsheereseinheiten.
Bezüglich des Materials ist man nun
daran, dieses den heutigen Verhält-
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